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Paris im Sommer 2024: Während die ganze Stadt 
wegen der Olympischen Spiele Kopf steht, stolpert 
die schüchterne Blandine aus der Normandie von 
einem Missverständnis ins nächste. Eigentlich ist sie 
gekommen, um bei den Schwimmwettkämpfen der 
Frauen ihren heimlichen Schwarm anzufeuern. Statt- 
dessen verläuft sie sich in den fremden Straßen, kommt 
mit dem Gesetz in Konflikt und begegnet scheinbar 
nur Menschen, die ganz anders ticken als sie.

Auch die Kommunikation mit ihrer Halbschwester Julie, 
mit der Blandine viele Jahren lang keinen Kontakt hatte, 
ist voller Tücken. Besser läuft es mit Alma, Julies kleiner 
Tochter, die ihr sofort ans Herz wächst. Zwischen 
sportlicher Euphorie, chaotischen Familienmomenten 
und einem unverhofften Rendezvous folgt Blandine 
unbeirrt ihrem eigenen Rhythmus und erlebt ein 
unvergessliches Großstadtabenteuer.

EIN SOMMER IN PARIS erzählt mit Witz und ganz 
viel Herz vom Zauber, sich die Welt trotz aller Regeln 
und Hektik mit der ganz individuellen Sensibilität zu 
erschließen – und gerade so sich selbst und andere 
zu finden. Eine herrlich verspielte und umwerfend 
charmante Sommerkomödie!
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EIN SOMMER IN PARIS wurde während der 
Olympischen Spiele in Paris gedreht. Wie war 
es, unter diesen sicherlich sehr besonderen 
Bedingungen zu arbeiten?

Die größte Herausforderung bestand darin, die 
Olympischen Spiele in die Geschichte zu integrie
ren. Als Mariette Désert, meine Co-Autorin, und 
ich das Drehbuch schrieben, stellten wir uns vor, 
wie dieses Ereignis die Stadt, die Menschen von 
Paris und diejenigen verändern könnte, die für 
das Ereignis nach Paris kommen – wie Blandine. 
Als die Dreharbeiten begannen, wurde alles real 
und konkret. Béryl Gastaldello, die olympische 
Schwimmerin, die im Film mitwirkt, begann ihre 
Wettkämpfe, und wir verfolgten sie aufmerksam. 
Während der Dreharbeiten mussten wir uns zu-
dem ständig anpassen, was sehr anregend war. 
Für die Szene mit dem Journalisten, gespielt 
von Ahmed Fattat, hatten wir zum Beispiel ge-
plant, dass Blandine sich einen Wettkampf an-
schaut, der auf der Seine stattfinden sollte. Wir 
waren um 6 Uhr morgens vor Ort, um in der 
ersten Reihe zu sein, doch der Wettkampf wurde 
tatsächlich verschoben – genau wie im Film –, 
weil die Wasserqualität zu schlecht war. Also 
passten wir an diesem Morgen das Szenario an, 
und die Szene spielt nun auf der leeren Brücke 
Alexandre III. Es war eine Herausforderung, die 
dem Dreh eines Dokumentarfilms ähnelte — man 
wusste nie vorher, was alles passieren würde. 
Aber ich mag diese Arbeitsweise, mit der ich be-
reits bei meinen Kurzfilmen experimentiert hatte.

Dein Kurzfilm „Les grandes vacances“ 
(2022) behandelt ein ähnliches Thema und 
hat sogar dieselbe Hauptdarstellerin, 
Blandine Madec. Ist EIN SOMMER IN PARIS 
in eine Art Fortsetzung oder Weiterentwick-
lung des Kurzfilms?

Als ich begann, den Langfilm zu schreiben, 
wusste ich, dass ich während der Olympischen 
Spiele drehen und wieder mit Blandine Madec 
arbeiten wollte. Der Langfilm ist keine Fortset-
zung des Kurzfilms, aber ich habe einige Ideen 
weiter erkundet, die bereits im Kurzfilm vor-
handen waren. Eine Gemeinsamkeit der bei-
den Filme ist die Einsamkeit der Figur, die mit 
Menschenmengen und öffentlichen Feierlich-
keiten konfrontiert ist.

Blandine Madec verkörpert ihre Figur mit einer 
bezaubernden Mischung aus Freundlichkeit, 
Naivität und verschmitztem Humor, die das 
Publikum emotional in ihren Bann zieht. Wie 
viel von Blandine Madec steckt in der Haupt
figur, die ja sogar denselben Namen hat?

Ich habe die Figur Blandine genannt, ohne mich 
vom Leben der Schauspielerin inspirieren zu 
lassen – allerdings mit dem Wissen, dass sie 
diese Rolle spielen würde. Inspiriert hat mich 
dabei, was sie als Darstellerin ausstrahlen kann. 
Die Figur ist aber kein Spiegelbild ihrer Person 
im wirklichen Leben. Die Figur der Blandine ist 
in der Tat freundlich – was gar nicht so leicht zu 
spielen ist, denn interessant wird dies erst 
durch Details, durch Blicke und durch das Un-
gesagte. Allerdings glaube ich nicht, dass die 
Figur wirklich naiv ist. Freundlichkeit wird oft 
mit einer Form von Naivität in Verbindung ge-
bracht. Ich würde eher sagen, dass Blandines 
Figur vor allem aus der Bahn geworfen wird 
durch das, was sie erlebt. Die Schwierigkeiten, 
denen sie begegnet, bringen sie aber nicht aus 
dem Gleichgewicht. Blandine ist eine starke Fi-
gur – gerade wegen ihrer Sanftheit, ihres Blicks 
und ihrer Freundlichkeit.

INTERVIEW MIT VALENTINE CADIC



India Hair ist die ideale Besetzung für die 
Schwester, die so ganz anders als Blandine 
ist. Wie kam diese Zusammenarbeit zustande?

Ich kannte India vor den Dreharbeiten nicht per
sönlich, hatte aber viel über sie gehört und ihre 
Arbeit bewundert. Sie hatte schon mit meinen 
Produzent:innen gearbeitet und war bereit, sich 
mit mir zu treffen. Sie ist tatsächlich die einzige 
Schauspielerin, die ich für diese Rolle getroffen 
habe, und ich fühle mich geehrt, dass sie zu
gesagt hat. India und ich haben viel über die 
Vergangenheit ihrer Figur gesprochen. Vor den 
Dreharbeiten haben wir außerdem mit Matthias 
Jacquin, der Paul spielt, an Improvisationen ge-
arbeitet, um Streitszenen zu entwickeln, die eine 
bestimmte Dynamik zwischen den Figuren ent-
stehen lassen. Die Rolle der Julie war komplex, 
weil sie einerseits eine lebensfrohe Figur ist, die 
nach vorn blickt. Andererseits wird sie aber auch 
immer wieder von einer schmerzhaften Familien
vergangenheit eingeholt, sei es durch ihre 
Schwester Blandine oder die komplizierte Situ-
ation des geteilten Sorgerechts mit ihrem Ex 
Paul. Was die Beziehung zwischen Julie und 
Blandine betraf, haben wir vor den Dreharbeiten 
lediglich eine gemeinsame Lesung gemacht. Wir 
wollten eine gewisse Distanz zwischen den bei-
den Schwestern bewahren, die sich bei ihrem 
Wiedersehen fast wie Fremde gegenüberstehen.



Du bist auch als Schauspielerin tätig und 
hast schon in zahlreichen Filmen mitgewirkt. 
Inwieweit hilft Dir diese Erfahrung bei Deiner 
Arbeit als Regisseurin? Und siehst Du Dich 
in Zukunft eher als Regisseurin oder als 
Schauspielerin?

Als Schauspielerin war ich sehr beeindruckt 
vom Regisseur Guillaume Sénez. Am Set seines 
Films „Nos batailles“ ließ er uns ohne Drehbuch 
spielen und gab uns sehr präzise Anweisungen. 
Diese Schauspielerfahrung, die vollständig auf 
Improvisation beruhte, hat mir sehr gefallen. 
Vor allem habe ich gelernt, dass es beim Filme-
machen keine festen Regeln gibt. Jeder Dreh 
hat seine eigene Identität und Dynamik, die 
gemeinsam mit den Schauspieler:innen und 
dem Team entsteht. Ich möchte weiterhin so-
wohl schauspielern als auch Regie führen – ich 
möchte mich gerne zwischen diesen beiden 
Bereichen hin und her bewegen. Als Regisseu-
rin habe ich außerdem viel gelernt, als ich bei 
Why Not Productions ein Produktionspraktikum 
gemacht habe und dabei mit der Produzentin 
Mélissa Malinbaum im Kontrollraum zusam-
men  arbeiten konnte. Dort habe ich verstanden, 
wie ein Dreh organisiert wird und in welchem 
Maße Produktionsentscheidungen die Entste-
hung eines Films beeinflussen.
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Die Dialoge im Film wirken äußerst authen
tisch, fast improvisiert. Wie sah die Zusam
menarbeit mit den Schauspieler:innen aus?

Das Drehbuch war mit Dialogen geschrieben. 
Ich habe es den Schauspieler:innen zugeschickt, 
sie aber auch gebeten, den Text nicht Wort für 
Wort auswendig zu lernen und ruhig Vorschläge 
zu machen. Für bestimmte Szenen – besonders 
mit India und Arcadi – mussten wir uns allerdings 
stärker an den Rahmen des Textes halten, damit 
die Geschichte über die gesamte Länge hinweg 
funktionieren konnte und die Kontinuität ge-
wahrt wurde. Bei anderen Szenen gab es mehr 
Raum für Improvisation, etwa bei der Szene auf 
dem Polizeirevier mit dem Schauspieler Nabil 
Drissi (einem ehemaligen Polizisten, der heute 
als Schauspieler und Drehbuchautor arbeitet). 
Das war eine schwierige Szene, in der wir viel 
improvisiert haben, um die Dynamik zwischen 
den beiden Figuren zu finden. Während der 
Dreharbeiten, wenn die Schauspieler:innen 
spielten, hatte ich das Drehbuch nicht vor mir, 
um mitzulesen, ob sich alle genau an den Text 
hielten. Wenn die Improvisationen jedoch zu 
umständlich wurden, konnte ich jederzeit auf 
das Drehbuch zurückgreifen, das eine solide 
Grundlage bot, um die Szene wieder in die ge-
wünschte Richtung zu lenken.

EIN SOMMER IN PARIS ist Dein Spiel- 
filmdebüt – was für eine Erfahrung war das 
für Dich?

Als ich das Drehbuch schrieb, wusste ich, dass 
die Gefahr bestand, dass das Projekt vielleicht 
gar nicht realisiert werden könnte, weil die 
Fristen für die Förderanträge so knapp waren. 
Als wir dann erfuhren, dass der Film vom CNC 
(Centre national du cinéma et de l‘image animée) 
unterstützt würde, konnte ich es kaum glauben 
– es war unglaublich. Danach ging plötzlich al-
les in atemberaubendem Tempo. Ich habe aus 
dieser Erfahrung sehr viel gelernt. Bei diesem 
olympischen Abenteuer wurde ich von meinen 
Produzent:innen und einem hochmotivierten 
jungen Team, das mir sein Vertrauen schenkte, 
sehr unterstützt. Besonders viel Freude hat mir 
die Arbeit an der Montage mit der Editorin Lisa 
Raymond gemacht. Lisa begann bereits wäh-
rend der Dreharbeiten mit dem Schnitt, und 
als ich zu ihr stieß, konnte ich schon eine erste 
Version des Films entdecken, die sehr berüh-
rend war. Lisa und Mariette Désert, meine Co-
Autorin, waren großartige Verbündete bei der 
Konzeption und beim Schreiben dieses Films.
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Valentine Cadic (Regie & Co-Buch) ist Schauspielerin und Regisseurin. Sie spielte in „Ava“ (2017) von Léa Mysius und „Nos batailles“ (2018) von Guillaume 
Sénez, die beide in der Semaine de la critique in Cannes gezeigt wurden. Sie ist Gründungsmitglied des 2020 initiierten feministischen Produktions- und 
Künstlerinnen-Kollektivs Les Filmeuses. 2020 drehte sie ihren ersten Kurzfilm „Omaha Beach“. 2022 folgte „Les grandes vacances“, der in der offiziellen 
Auswahl des Césars für den besten Kurzfilm war, 2023 „La nuit n’en finit plus“, der beim Festival Côté Court gezeigt wurde, und 2023 „La saisonnière“.
EIN SOMMER IN PARIS ist ihr Spielfilmdebüt und feierte 2025 in der Sektion Perspectives der Berlinale Premiere.

Blandine Madec (Blandine) wuchs in der Bretagne auf. Sie absolvierte eine Ausbildung als Theaterschauspielerin bei Lionel Parlier und Marc Ernotte, an-
schließend am Conservatoire National Supérieur d’Art Dramatique in Paris. Danach entwickelte sie mit Christelle Harbonn Theaterstücke und arbeitete über 
mehrere Jahre hinweg an ihrer Improvisationspraxis, insbesondere am La Criée – Théâtre national de Marseille. Im Jahr 2021 war sie erstmals auf der Leinwand 
zu sehen: in Valentine Cadics Kurzfilm „Les grandes vacances“, für den sie zahlreiche Preise erhielt. 2024 spielte sie in Pauline Bailays Kurzfilm  
„43° à l’ombre“ und in Isabelle Prims Spielfilm „Les loups“. In Prims neuem Film „Mémoires d’un blaireau“ wird sie ebenfalls zu sehen sein. Neben ihrer 
Schauspielkarriere arbeitet Blandine Madec als bildende Künstlerin und beschäftigt sich unter anderem mit Zeichnung, Keramik und Animation.
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Regie	 Valentine Cadic
Drehbuch	 Valentine Cadic · Mariette Désert
Kamera	 Naomi Amarger
Schnitt	 Lisa Raymond
Musik	 Saint DX
Szenenbild	 Sarah Jane Morelli
Kostümbild	 Lucille Betrancourt
Maskenbild	 Amélie Baboulenne
Kamerabühne	 Margaux Chabert · Justine Andrieux
Licht	 Hugo Pagnier
Casting	 Laure Cochener · Beatriz Coutrot 
Sounddesign	 Olivier Goinard 
Tonaufnahme	 Louis Beaufort
Tonschnitt	 Dimitri Kharitonnof · Mathieu Barbier
Foley Artist	 Gilles Marsalet
Color Grading	 Vincent Amor
Regieassistenz	 Romy Engels
Script / Continuity	 Pauline Leclerc · Kim Fino
Produktionsleitung	 Nicolas Novak
Motivaufnahmeleitung	 Agathe Chevrier

Produzent:innen	 Arnaud Bruttin · Antoine Jouve · Masa Sawada
Ausführender Produzent	 Côme Chobert-Passot
Koproduzentin	 Anne Pernod 

Eine Produktion von Comme des Cinémas und Cinq de Trèfle Productions 
in Koproduktion mit Atelier Post-Production
mit Unterstützung von Centre national du cinéma et de l‘image animée,  
Mon film dans un camion – Maison du Film und Ciclic – Region Centre-Val de Loire
in Partnerschaft mit dem CNC

Gefördert von 

Mit Blandine Madec (Blandine), India Hair (Julie), Arcadi Radeff (Benjamin), Matthias Jacquin 
(Paul), Lou Deleuze (Alma), Béryl Gastaldello (Béryl)

Frankreich 2025 · 77 Min. · Komödie / Drama · FSK: ab 12 Jahren
Französische Originalfassung mit deutschen Untertiteln
Kinostart: 4. Juni 2026

Verleih Eksystent Filmverleih · Kontorhaus 2, Raum 235 · Schäftlarnstraße 10 · 81371 München 
info@eksystent.com
Vertrieb Sibille Lehnert · +49 30 62 35 545 · +49 163 80 44 261 
s.lehnert_filmdisposition@gmx.de
Presse Christian Weber · chweber@gmx.net
eksystent.com/ein-sommer-in-paris


